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uns ben „6prad)fpiegel" nicfjt mefjr liefern, oijne ben Sepgsprets um
mehrere tranken p erfjötjen. Sas Ijätte für uns eine ebenfo ftarke
©r£)ö()ung bes 3al)resbeitrages bebeutet, bie mir roenn irgenb mögl{d)
oermeiöen roollten. S3ir oerfucljten es besijalb mit bem Selbftoerlag,
aber ofjne ft a r ken 5Rückfd)lag ift ber ^ßerfud) nidjt abgelaufen. 2luf
eine allgemeine ©rf)öf)ung bes "Bflidjtbeitrages möctjten mir immer nod)
oergid)ten; mir {joffen auf ftärkere Hnterftügung burd) fr ei mil lige
Seiträge unb roerben baneben unfere Ceiftungen etroas einfd)ränken,
inbem mir je nad) ben oorfjanbenen SJtitteln ein ober groei 5)efte roeniger
tjerausgeben. S3ir bitten alfo alle, bie bap in ber £age finb, etroas
metjr als ben orbentlidjen Seitrag oon 7 3r. einppf)len; mir finb
für bie kleinfte 3ulage bankbar. Snsbefonbere madjen mir barauf auf*
merkfam, bag ber Setrag oon 3r. 4.50, p bem mir unfere Stonats*
frfjrift an bie Sîitglieber uns körperfd)aftlid) angefdjloffener Sereine
liefern, unfere Setbftkoften nidjt beckt; mir banken benen, bie fdjon
bisfjer aufgerunbet l)aben, beftens unb joffen, fie roerben babei bleiben
unb oiele 9îad)folger finben. gefdjäftfüljrenbe "Slusfdjuf).

töidjtige ÎÏÏtftrilung - 3<Jt)ce8bttfca0 1949

liefern ipeft liegt für bie 9ÏÏ i t g 1 i e b e r bes ©efamtoereins unb
bes 3ürd)er Spradjoereins foroie für bie S eft eil er, b. 1). bie Stit*
glieber ber bem Spradjoerein angefdjloffenen Sereinigungen, ein (Sin*

ptjlungsfdjein bei; ben Stitgliebern bes Sereins für beutfdje Spradje
in Sern roirb er burd) itjren Serein pgeftellt.

Ber Hedpungsfübrec bittet bringend um moglid)|t baldige und
oollJMndige (Einpblung det Beiträge. Bas oergangene 3altt mußte
er roieder Dielen Mitgliedern und Beftellern îïadpabmen fcßicfen;
dies Derurfad)te ilpt Jeljr Diel Arbeit und dem Herein unnötige
Ausgaben.

Bis pm 31. dänner 1949 ni<f)t eingezahlte Beiträge müffen
anfangs £jornung mit Had)nal)me erhoben roerden.

3uir bie ©inpl)lungen auf unfer ^oftfdjeckkonto VIII 390 ift
folgenbes p beadjten:
1. Sie Stitglieber bes ©efamtoereins pf)len 3t. 7.—.
2. Sie Sîitglieber bes 3ürd)er Spradjoereins galten 3t. 8.—.
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uns den „Sprachspiegel" nicht mehr liefern, ohne den Bezugspreis um
mehrere Franken zu erhöhen. Das hätte für uns eine ebenso starke
Erhöhung des Jahresbeitrages bedeutet, die wir wenn irgend möglich
vermeiden wollten. Wir versuchten es deshalb mit dem Selbstverlag,
aber ohne starken Rückschlag ist der Versuch nicht abgelaufen. Auf
eine allgemeine Erhöhung des Pflichtbeitrages möchten wir immer noch
verzichten i wir hoffen auf stärkere Unterstützung durch freiwillige
Beiträge und werden daneben unsere Leistungen etwas einschränken,
indem wir je nach den vorhandenen Mitteln ein oder zwei Hefte weniger
herausgeben. Wir bitten also alle, die dazu in der Lage sind, etwas
mehr als den ordentlichen Beitrag von 7 Fr. einzuzahlen! wir sind
für die kleinste Zulage dankbar. Insbesondere machen wir darauf auf-
merksam, daß der Betrag von Fr. 4.50, zu dem wir unsere Monats-
schrift an die Mitglieder uns körperschaftlich angeschlossener Bereine
liefern, unsere Selbstkosten nicht deckt? wir danken denen, die schon

bisher aufgerundet haben, bestens und hoffen, sie werden dabei bleiben
und viele Nachfolger finden. geschäftführende Ausschuß.

Wichtige Mitteilung - Jahresbeitrag 1949
Diesem Heft liegt für die Mitglieder des Gesamtvereins und

des Zürcher Sprachvereins sowie für die Besteller, d. h. die Mit-
glieder der dem Sprachverein angeschlossenen Bereinigungen, ein Ein-
zahlungsschein bei? den Mitgliedern des Vereins für deutsche Sprache
in Bern wird er durch ihren Berein zugestellt.

Der Rechnungsführer bittet dringend um möglichst balüige und
vollständige Einzahlung der Beiträge. Das vergangene Jahr mußte
er wieder vielen Mitgliedern und Bestellern Nachnahmen schicken/
dies verursachte ihm sehr viel Arbeit und dem verein unnötige
Ausgaben.

Bis zum ZI. Zänner 1949 nicht eingezahlte Beiträge müssen
anfangs hornung mit Nachnahme erhoben werden.

Für die Einzahlungen auf unser Postscheckkonto VIII 390 ist
folgendes zu beachten:

1. Die Mitglieder des Gesamtvereins zahlen Fr. 7.—.
2. Die Mitglieder des Zürcher Sprachvereins zahlen Fr. 8.—.
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3. Sie Sefteller (Dtitg lieber non Sdjriftfeher«, Äorrektorenfparten ufro.)
galjlen minbeftens Sr. 4.50.
Sie SOÎitglieber bes "Sereins für beutfdje Sprache in Sern galjlen

itjren Beitrag non 8 Sr. auf ^oftfd)eckkonto III 3814.
Dod) etroas : lf)elft roerben (Sinige roenige Dtitglieber führen uns

jebes 3af)r ein paar neue gu — könnten bas anbere nictjt aud)? 2Berbe-

ftoff fteijt gur Verfügung. Spicken Sie uns Slnfdjrtften, an bie roir uns
bamit roenben können. ^Rechnungsführer

Jlus ôem 0tetnfcatfen ôes 6d)cîfïlejtecs
Ser Schriftleiter greift roieber in bie Schachtel, roo er im Saufe bes

3al)res bie Blätter fammelt, in benen etroas fprad)lid) ülnftöjfiges ftetjt.
Dud) Sobesangeigen können begeid)nenb fein für bie fpradjlidje SÇultur
ober SUÎobetorfjeit. Sa ift eine Dngeige, in ber nur nod) bie SKänner
ihre Saufnamen in ber richtigen Sarai brauchen (Heinrich, ^aul, hans),
roie es fid) für bie Öffentlichkeit fdjidit; bie „Samen" heilen alle 3bg,
£eni, ©oi, 3Hgrti, ©ljt). Soldje 3ärtlid)keiten gehören bod) nid)t in bie

3eitung. 3ßir roollen aber bankbar anerkennen, bafj mehrere oon ihnen
auf bas fo „englifd)" ausfeljenbe t) oergid)tet hoben. 3um Sroft er«

fchien auch gerabe heute eine mit ben oerniinftigen Sormen ©uftao,
"2llbin, 3ulie, ©milie, Deintjarb, Ulbert, "üJtaria, ^ia unb ©ugen; bie

©Up roollen roir burd)fd)lüpfen laffen.
Eächerlid) mirkt natürlich bie aud) fonft blüfjenbe ©nglänberei:

"3)arblep fdjenkt 3hnen natürlichen Siebreig — „natural loveliness"!
©inem Sebürfnis entfprid)t roohl aud) ber „Snglifh fpeaking Einher«
garten" in 3ürid)!

Sebettklid) ift, bah fo oiele 2Der= unb "JBenfaU nicht unterfdjeiben
können, unb groar kommen Serroedjflungen in beiben Dichtungen oor.
„Ser ©rtrag einer Siskuffion bebeutet ber ©ntfdjluj)" — nein, ben
©rtrag Siefer Sehler unterläuft einem leicht, roenn man bie S5enfall»
ergängung an ben Dnfang bes Sahes [teilt unb bann roäfjrenb bes

Sdjreibens ben Sahbau änbert. "2lfaer ba roären ja immer noch Debaktor,
Seher unb Korrektor, bie es oerbeffern könnten. Sruckfet)ler? ülber
gerabe biefe 2lrt Sruckfehler ift oerbäd)tig häufig; meiftens roirb es

bod) ein Sprachfehler fein. Sa fdjreibt ein ©elehrter, ein College habe
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3. Die Besteller (Mitglieder von Schriftsetzer-, Korrektorensparten usw.)
zahlen mindestens Fr. 4.50.
Die Mitglieder des Vereins für deutsche Sprache in Bern zahlen

ihren Beitrag von 8 Fr. auf Postscheckkonto III 3814.
Noch etwas: Helft werben! Einige wenige Mitglieder führen uns

jedes Jahr ein paar neue zu — könnten das andere nicht auch? Werbe-
stoff steht zur Verfügung. Schicken Sie uns Anschriften, an die wir uns
damit wenden können. Der Rechnungsführer

^US öem Stemkratten des Schriftleiters
Der Schriftleiter greift wieder in die Schachtel, wo er im Laufe des

Jahres die Blätter sammelt, in denen etwas sprachlich Anstößiges steht.

Auch Todesanzeigen können bezeichnend sein für die sprachliche Kultur
oder Modetorheit. Da ist eine Anzeige, in der nur noch die Männer
ihre Taufnamen in der richtigen Form brauchen (Heinrich, Paul, Hans),
wie es sich für die Öffentlichkeit schickt: die „Damen" heißen alle Idy,
Leni, Evi, Myrti, Elsy. Solche Zärtlichkeiten gehören doch nicht in die

Zeitung. Wir wollen aber dankbar anerkennen, daß mehrere von ihnen
auf das so „englisch" aussehende -y verzichtet haben. Zum Trost er-
schien auch gerade heute eine mit den vernünftigen Formen Gustav,
Albin, Julie, Emilie, Reinhard, Albert, Maria, Pia und Eugen: die

Elch wollen wir durchschlüpfen lassen.

Lächerlich wirkt natürlich die auch sonst blühende Engländeren
Pardley schenkt Ihnen natürlichen Liebreiz — „nstursl loveliness"?
Einem Bedürfnis entspricht wohl auch der „English speaking Kinder-
garten" in Zürich!

Bedenklich ist, daß so viele Wer- und Wenfall nicht unterscheiden
können, und zwar kommen Verwechslungen in beiden Richtungen vor.
„Der Ertrag einer Diskussion bedeutet der Entschluß" — nein, den
Ertrag! Dieser Fehler unterläuft einem leicht, wenn man die Wenfall-
ergänzung an den Ansang des Satzes stellt und dann während des

Schreibens den Satzbau ändert. Aber da wären ja immer noch Redaktor,
Setzer und Korrektor, die es verbessern könnten. Druckfehler? Aber
gerade diese Art Druckfehler ist verdächtig häufig: meistens wird es

doch ein Sprachfehler sein. Da schreibt ein Gelehrter, ein Kollege habe
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